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Mit einer breit angelegten Beschäf-

tigtenbefragung auf Basis des DGB-

Index Gute Arbeit wollte ver.di 

von den Telekom-Beschäftigten in 

Deutschland wissen, wie sie ihre 

 Arbeitsbedingungen beurteilen. Die 

ersten Ergebnisse liegen vor und zei-

gen, dass enormer Handlungsbedarf 

besteht.

VON FRANK SAUERLAND UND 

ASTRID SCHMIDT

Die Telekom hat eine große Restrukturie-

rung hinter sich – mit „Einfach anders“ 

wurden Prozesse neu geschnitten, Gesell-

schaften neu sortiert, Standorte reduziert. 

Zeitgleich läuft die agile Transformation 

des Konzerns und die Digitalisierung 

sorgt ebenfalls dafür, dass sich die Arbeit 

im Konzern verändert. ver.di wollte wis-

sen: Wie wirken diese Veränderungen auf 

die Beschäftigten? Wie haben die Maß-

nahmen gewirkt, die im Zuge des Gute-

Arbeit-Prozesses seit 2012 bei der Tele-

kom entwickelt und umgesetzt wurden 

und wie ist es heute um die Qualität der 

Arbeitsbedingungen bestellt?

Im März 2019 konnten die Mitarbei-

ter*innen und Auszubildenden aller Ge-

sellschaften im Deutschlandsegment ihr 

Urteil abgeben und sich an der Online-Be-

fragung beteiligen. Grundlage des Frage-

bogens war – wie bei der Befragung Gute 

Arbeit im Jahr 2012 – der DGB-Index 

Gute Arbeit, ein wissenschaftlich an-

erkanntes Instrument, das für die Tele-

kom-Befragung um weitere Themen – 

rund um Digitalisierung, die Flexibilisie-

rung von Arbeitszeit und Arbeitsort, Qua-

lifizierung und die Belastungssituation 

– ergänzt wurde. Zusätzlich gab es für 

jede Gesellschaft spezifische Fragen. Auf-

grund der guten Beteiligung von über 

12 000 Beschäftigten liegen nun aussage-

kräftige, repräsentative Ergebnisse vor.  

Arbeitsqualität im T-Konzern

Ein erster Blick in die Ergebnisse zeigt: Die 

Arbeitsqualität bei der Telekom wird nicht 

gut beurteilt. Mit 52 Indexpunkten 

schafft es das Gesamturteil gerade eben 

ins untere Mittelfeld. Im Vergleich mit der 

Gesamtwirtschaft (63 Indexpunkte) eben-

so wie im Vergleich mit der IKT-Branche 

(65 Indexpunkte), beurteilen die Tele-

kom-Beschäftigten ihre Arbeitsqualität 

deutlich kritischer. Fast die Hälfte (45,8 

Prozent) bewertet die Arbeitsbedingun-

gen insgesamt gesehen als schlecht, nur 

4,2 Prozent sprechen von guter Arbeit. 

Das ist eine deutliche Ansage. Immerhin: 

Bei der Befragung Gute Arbeit 2012 hat-

ten zehn Prozent mehr „Schlechte Ar-

beit“. Es hat sich also etwas getan. 

TELEKOM
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PVG

1200 Jobs auf der Kippe
Sie sind das „Gesicht“ der Telekom in den Innenstädten: Die T-Shops. 

Noch gibt es 505 Shops, die von der Deutschen Telekom Privatkunden- 

Vertrieb GmbH (PVG) direkt betrieben werden. Ihre Zahl will die Telekom 

reduzieren, mindestens 1200 Arbeitsplätze stehen auf der Kippe. Für  viele 

Kund*innen, die den persönlichen Kontakt von Angesicht zu Angesicht 

wünschen, bedeutet dies künftig weitere Wege. 

In vielen T-Shops müssen Kund*innen 

auch heute noch länger auf eine persön-

liche Beratung warten, weil der Andrang 

so groß ist. Doch dies ist kein einheit-

liches Bild. Es gibt durchaus Standorte, 

die mit Kundenschwund kämpfen. Denn 

inzwischen können die Kund*innen  sehr 

viel online selbst erledigen. Ein weiteres 

Problem für die T-Shops ist die Schwäche 

der traditionellen Einkaufsstraßen und 

Kaufhäuser, die sich gegenüber dem On-

linehandel auf dem Rückzug befinden. 

Die in ihrem Umfeld angesiedelten 

T-Shops leiden häufig ebenfalls an feh-

lendem Publikum. Und gegenüber dem 

Handelsblatt („Deutsche Telekom will 

zahlreiche Shops schließen – jeder vierte 

Job steht auf dem Spiel“ vom 3. Juli) lie-

ferte die Telekom noch eine andere Be-

gründung: „Parallel sorgt die Verbesse-

rung unserer Servicequalität für eine 

drastische Reduktion der Reklamationen 

und Service-Anliegen in den Shops.“

Aus der Perspektive der Telekom ist 

es deshalb nur konsequent, die Zahl der 

T-Shops zu reduzieren. „Wir verstehen, 

dass die Kundenfrequenz in den Innen-

städten teils dramatisch zurückgeht. 

Natürlich müssen Strategien entwickelt 

werden, um darauf angemessen zu re-

agieren“, stellt auch Frank Schmidt, 

ver.di-Betreuungssekretär für die PVG, 

fest. Dennoch dürfe die Antwort nicht 

sein: Weniger Kunden, also weniger 

Personal, weniger Shops und gleichzei-

tig mehr Profit! Kreativität sei gefragt, 

um die Shops attraktiver zu gestalten. 

Zahlreiche Idee liegen dafür auf dem 

Tisch.

Alle Beschäftigten betroffen

Bisher laute die Aussage der Arbeitge-

berseite, dass bis zu 80 Prozent der 

Shops erhalten bleiben. „Im Umkehr-

schluss heißt dies nur, dass mindestens 

20 Prozent geschlossen werden sollen“, 

sagt Schmidt. „Welche dies sein wer-

den, wissen wir nicht. Wir wissen aber, 

dass 300 Shops in der näheren Betrach-

tung sind.“ Aktuell betreibe die PVG 

505 Shops bundesweit. Wenn davon 20 

Prozent wegfallen, seien dies rein rech-

nerisch 101 Shops. Als Standorte sollen 

bisher nur 200 Shops gesichert sein. 

Und er erläutert anhand einer Beispiel-

rechnung, dass alle – wirklich alle – Be-

schäftigten der PVG betroffen sein 

könnten. Wenn „nur“ 100 T-Shops ge-

schlossen würden, würde dies 100 

T-Shop-Leiter*innen und zusätzlich zwi-

schen 500 und 700 Verkäufer*innen 

betreffen. 

Auch die Zentrale im Fokus

Gestrichen werden sollen jedoch 1200 

bis 1300 FTE (Full Time Equivalent = 

Vollzeitstellen). „Woher kommt der 

Rest?“, fragt sich nicht nur Frank 

Schmidt. Dass nicht nur die Beschäftig-

ten der T-Shops betroffen sind, sei von 

der Arbeitgeberseite bereits angekün-

digt worden. Anzunehmen sei, dass 

auch in der Zentrale und in den anderen 

Vertriebskanälen Stellen gestrichen 

werden sollen. In einer Information for-

mulierte dies die Arbeitgeberseite so: 

„Auch in der Zentrale liegen Chan-

cen…“. Zitat Ende. „Wir finden das 

ziemlich zynisch!“, stellt Frank Schmidt 

fest: „Damit setzt die Geschäftsführung 

die berufliche Zukunft und Existenz vie-

ler Beschäftigter in so gut wie allen Be-

reichen aufs Spiel.“ 

Durch einen Tarifvertrag mit ver.di 

sind betriebsbedingte Beendigungskün-

digungen bis zum 31. Dezember 2020 

ausgeschlossen. Das Abbauprogramm  

will die Arbeitgeberseite aber erst bis 

zum 31. Dezember 2021 – also dem 

Folgejahr – abgeschlossen haben. „Es 

fehlt somit mindestens ein Jahr. Ein 

Jahr, in dem viel passieren kann“, be-

fürchtet Schmidt. „Wir fordern einen 

umfassenden Kündigungsschutz, min-

destens bis Jahresende 2021. Darüber 

hinaus fordern wir, dass an der Über-

nahme der Nachwuchskräfte nicht ge-

rüttelt wird.“ An die Arbeitgeber appel-

liert er: „Wir fordern Sicherheit für die 

Beschäftigten und die Bereitschaft, da-

rüber mit uns zu verhandeln.“ SIL

Weitere Infos unter 

telekom.verdi.de

https://www.telekom.verdi.de
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EDITORIAL

Diese Ausgabe ...
zeigt, wie wichtig Gewerkschaft ist. 

Akut gefährdet sind Jobs in der PVG. 

Aber auch im Mutterkonzern Telekom 

müssen sich die Arbeitsbedingungen 

verbessern. Diese „Hausaufgabe“ haben 

die Beschäftigten ver.di mit der aktuellen 

Umfrage zur Guten Arbeit gegeben. 

Auch bei IBM stehen gute Bedingungen 

im Fokus: Die Tarifrunde startet, ver.di 

fordert 5,5 Prozent. Und eine neue Ge-

fährdungsbeurteilung soll arbeitsbeding-

te Risiken für die Gesundheit ermitteln, 

um sie abzustellen. Die Aufgaben von 

ver.di sind vielfältig. Die jungen Men-

schen, die jetzt ihre Ausbildung begin-

nen, können dies noch nicht wissen. 

Hier sind die „alten“ Häsinnen und Ha-

sen gefragt, es ihnen zu erklären und sie 

für ver.di zu werben. Wie schwierig die 

Situation ohne starke Gewerkschaft im 

Betrieb ist, müssen wir (mal wieder) aus 

den USA berichten.    

 Die KOMM-Redaktion

ver.di-Vertrauensleute und Betriebsräte werden in den nächsten Wochen die 

Beschäftigten an ihren Arbeitsplätzen aufsuchen. Sie werden Unterschriften 

für die Sicherheit der Arbeitsplätze sammeln. Und sie werden abfragen, wer 

bereit ist, sich an gewerkschaftlichen Veranstaltungen, möglichen Protestakti-

onen bis hin zu Arbeitskampfmaßnahmen zu beteiligen. 

Dies geht nur mit einer starken Basis. Die weitere Vorgehensweise, auch die 

Frage, ob wir die Arbeitgeber zu offiziellen Tarifverhandlungen auffordern 

werden, hängt maßgeblich von der Bewertung unserer konkreten Durchset-

zungsfähigkeit ab. Diese Bewertung nehmen unsere zuständigen, gewählten 

ver.di-Gremien auf Bundesebene Anfang September vor. Signalisiert deshalb 

Eure Aktionsbereitschaft bitte bis Ende August Eurer zuständigen ver.di- 

Vertrauensperson. 

Werdet zudem Mitglied,  

wenn ihr es bisher noch nicht seid. 

Auszeichnung
im Wettbewerb

Nachhaltige Kundenorientierung
in der Assekuranz

2019

nachhalt
ig

 k
un

de
no

rie
ntiert

AMC und ServiceValue haben geprüft

wettbewerb.amc-forum.de

VPV Versicherungen

Zufriedene Kunden sind 
uns wichtig
Zum achten Mal in Folge sind wir 

von den Kunden mit fünf Sternen, 

der höchsten Wertungsstufe, beim 

AMC-Award für nachhaltige Kunden-

orientierung ausgezeichnet worden.

Mehr Infos:  www.vpv.de/telekom · www.facebook.com/vereinigtepostversicherung

Seit 1827 Partnerschaft 
und Gegenseitigkeit
Über 656.721 Kunden* mit ins -

gesamt 1.193.809 Verträgen* ver-

trauen uns. Die VPV ist Ihnen ein 

kompetenter Ansprechpartner für 

alle Fragen der privaten Vorsorge. 

Rabatt

Teleko m

Besondere Vorteile und 
Sonderkonditionen für Sie
Als Partner für die Mitarbeiter der 

Telekom bieten wir Ihnen Vorteile 

und Rabatte. Wir beraten Sie gerne 

von Mensch zu Mensch.

*Stand 30.09.2018

Unser Versprechen an die Mitarbeiter der Telekom

Anzeige

 

mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN

Gegen die Schließung der T-Shops 

https://mitgliedwerden.verdi.de/beitritt/verdi
https://www.vpv.de/telekom
https://www.facebook.com/vereinigtepostversicherung
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Ein Blick auf die einzelnen Kriterien zeigt, 

welche Themen in besonderem Ausmaß 

zu Buche schlagen. Die drei negativsten 

Werte gab es bei dem Thema Arbeits-

intensität und widersprüchliche Anforde-

rungen (30 Indexpunkte), Einkommen 

und Rente (47 Indexpunkte) und Beschäf-

tigungssicherheit und berufliche Zu-

kunftsaussichten (32 Indexpunkte).

Arbeitsintensität prägt Alltag

Arbeitsintensität gehört zu den wichtigs-

ten Stress auslösenden Faktoren der Ar-

beitswelt und damit zu den psychischen 

Belastungen. Die Arbeitsintensität im Tele-

kom-Konzern ist nach dem Urteil der Be-

schäftigten sehr hoch – auch im Vergleich 

zur Gesamtwirtschaft und zur Branche. 

Zwei Drittel der Beschäftigten werden 

häufig bei der Arbeit gestört oder unter-

brochen, über die Hälfte berichtet von 

Arbeitshetze und Zeitdruck, knapp die 

Hälfte von einer Verdichtung der Arbeit, 

also mehr in der gleichen Zeit leisten zu 

müssen. Das belastet, teils immens. Als 

Hauptursache für Arbeitshetze – hier 

konnten mehrere Antworten ausgewählt 

werden – stehen an erster Stelle „man-

gelhafte interne Prozesse“. Diese werden 

von über zwei Drittel der Befragten be-

nannt. Zu knappe Personalbemessung, zu 

lange innerbetriebliche Entscheidungswe-

ge, zu viele gleichzeitig zu bearbeitende 

Vorgänge und zu knappe Zeitvorgaben 

beziehungsweise Termine sind zentrale 

Ursachen für mehr als die Hälfte der Be-

schäftigten.

Hier besteht eindeutig dringender 

Handlungsbedarf. Der Indexwert für Ar-

beitsintensität liegt insgesamt bei 30 

Punkten und damit deutlich im Bereich 

schlechter Arbeit. In der IKT-Branche liegt 

der Wert bei 41 Punkten, in der Gesamt-

wirtschaft bei 49 Punkten und damit 

ebenfalls im Bereich schlechter Arbeit. 

Das zeigt, dass es sich bei Arbeitsintensi-

tät insgesamt um einen sehr kritischen 

Belastungsfaktor im heutigen Arbeitsle-

ben handelt. Das Urteil der Telekom-Be-

schäftigten zur Belastungssituation ist 

jedoch dramatisch. 

 Die Auswirkungen der Arbeitsintensi-

tät betreffen das ganze Leben – beein-

trächtigt sind sowohl die Vereinbarkeit 

von Berufs- und Privatleben als auch die 

künftige Arbeitsfähigkeit. Mehr als ein 

Drittel (37,2 Prozent) haben sehr häufig 

beziehungsweise oft Schwierigkeiten, das 

TELEKOM

Gute Arbeit im Telekom-Konzern?  

Quelle: Telekombefragung 2019, INPUT Consulting

Einfluss- und Gestaltungsmöglichkeiten

Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten

Führungsqualität und Betriebskultur

Sinngehalt der Arbeit

Arbeitszeitlage

Soziale und emotionale Anforderungen

Körperliche Anforderungen

Widersprüchliche Anforderungen und Arbeitsintensität

Einkommen und Rente

Betriebliche Sozialleistungen

Beschäftigungssicherheit / berufliche Zukunftsaussichten

54

51

62

70

74

51

60

32

50

47

30

DGB-Index-Werte der einzelnen Kriterien, Deutsche Telekom 2019

Qualitätsstufen des  

DGB-Index Gute Arbeit:

  Gute Arbeit  

(mindestens 80 Punkte) 

   Mittelmäßige Arbeit  

(50 bis 79 Punkte)

   Schlechte Arbeit  

(unter 50 Punkte)

Foto: ©denisismagilov – stock.adobe.com

Fortsetzung von Seite 1
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Privatleben mit der Arbeit zeitlich zu ver-

einbaren. Und mehr als die Hälfte (53,4 

Prozent) sind nach der Arbeit sehr häufig 

beziehungsweise oft zu erschöpft, um 

sich noch um private oder familiäre An-

gelegenheiten kümmern zu können. Nur 

vier von zehn Arbeitnehmer*innen gehen 

derzeit davon aus, ihre Tätigkeit unter 

den momentanen Anforderungen bis zur 

Rente ausüben zu können.

Auch ein negatives Arbeitserleben, ver-

bunden mit Verausgabung, ist weit ver-

breitet: Über die Hälfte der befragten 

Telekom-Beschäftigten sieht sich sehr 

häufig oder oft mit negativen Arbeitser-

lebnissen konfrontiert. 52,1 Prozent erle-

ben ihre Arbeitssituation als frustrierend, 

51,1 Prozent fühlen sich nach der Arbeit 

leer und ausgebrannt und 46,7 Prozent 

können sich auch in ihrer arbeitsfreien 

Zeit nicht richtig erholen.

Zukunftssorgen weit verbreitet

Zu den Belastungen kommen Zukunfts-

sorgen hinzu. Fast die Hälfte der Befrag-

ten machen sich häufig Sorgen, dass ihr 

Arbeitsplatz überflüssig wird (48,2 Pro-

zent) oder sie sorgen sich um ihre beruf-

liche Zukunft (49,3 Prozent). Das belastet 

über zwei Drittel der Betroffenen stark. 

Angesichts solch pessimistischer Progno-

sen zur Beschäftigungssicherheit stellt 

sich die Frage, ob es der digitale Wandel 

und die Restrukturierungen sind, die be-

lastend wirken. Denn im Vergleich zur 

Branche verfügen die Telekom-Beschäf-

tigten über gute tarifliche Rahmenbedin-

gungen, zu denen auch der Schutz vor 

betrieblichen Beendigungskündigungen 

zählt.

„Offensichtlich ist die Waage zwischen 

Stabilität und Veränderung ein Stück weit 

aus dem Gleichgewicht geraten. Ein von 

Stress und Unsicherheit geprägtes Ar-

beitsumfeld ist kein akzeptables Ergebnis 

für die Beschäftigten im Telekom-Kon-

zern“, kommentiert Frank Sauerland, Be-

reichsleiter Tarifpolitik im Fachbereich TK/

IT die Ergebnisse. „Das darf auch aus 

Sicht des Arbeitgebers kein akzeptables 

Ergebnis sein. Wir sehen hier Handlungs-

bedarf und auch Veränderungsbedarf, 

Schritte hin zu Guter Arbeit zu organisie-

ren. Wir als ver.di werden das jetzt aktiv 

angehen und den Arbeitgeber auffor-

dern, mit uns in die Gespräche zu gehen.“

Wie geht es weiter?

Gute Arbeit ist ein Prozess. Dazu gehört 

neben der Ermittlung der Arbeitsqualität 

aus Sicht der Beschäftigten, diese Ergeb-

nisse mit den Beschäftigten zu diskutie-

ren, betriebliche Handlungsfelder zu de-

finieren und Maßnahmen zu entwickeln. 

Der aktuelle Prozess Gute Arbeit ist ange-

laufen – aber nicht im luftleeren Raum. 

Zugrunde liegen auch die Ansätze und 

Maßnahmen, die seit 2012 in der Kampa-

gne Gute Arbeit auf den Weg gebracht 

und erfolgreich umgesetzt wurden. Der 

nächste Schritt wird sein, ausgehend von 

den Gesamtergebnissen 2019 konkrete 

Forderungen und Maßnahmen abzuleiten 

und in den Betrieben zu diskutieren.

Frank Sauerland

Bereichsleiter 

Tarifpolitik 

Grundsatz
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Astrid Schmidt

Referentin im 

ver.di-Bereich 

Innovation und 

Gute Arbeit  

sowie im Fach-

bereich TK/IT
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... mangelhafte interne Prozesse

... zu knappe Personalbemessung

... zu lange innerbetriebliche Entscheidungswege

... zu viele gleichzeitig zu bearbeitenden Vorgänge

... zu knapp vorgegebene Termine oder Zeitvorgaben

... ungeplante Zusatzaufgaben

... zu hohe Vorgaben, z. B. Mindestleistung, Umsatzziele

... eine zu hohe Erwartungshaltung der Kund*innen

... Störungen an Anlagen, Maschinen oder Computern

... Druck des/der Vorgesetzten

... unklare Anweisungen des/der Vorgesetzten

... schlechte Stimmungen mit den Kolleg*innen

4,3 28,0 42,2 25,5

7,4 28,0 36,7 27,8

6,8 34,8 40,2 18,2

7,2 35,3 38,6 18,9

7,1 38,2 37,2 17,5

7,3 47,4 34,6 10,7

22,9 35,4 25,4 16,2

19,0 41,7 29,2 10,1

8,4 53,7 28,4 9,4

25,3 48,7 17,9 8,1

24,7 51,7 17,2 6,3

32,8 51,2 12,1 3,8

Nie Selten Oft Sehr häufig

Ursachen für Arbeitshetze (Angaben in Prozent) 

Quelle: Telekombefragung 2019, INPUT Consulting
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In zahlreichen Betrieben in unserem Fachbereich wie zum Beispiel der 

Deutschen Telekom AG, Strabag, IBM, Bundesnetzagentur, Vodafone/

Kabel Deutschland, Telefónica und vielen weiteren Betrieben beginnt ab 

September für Auszubildende und Einstiegsqualifizierungspraktikant*in-

nen (kurz EQ’ler*innen) ein neuer Lebensabschnitt. Ab Oktober 2019 be-

ginnen die dual Studierenden ihr Studium in den ausbildenden Betrieben.

VON REBECCA MUNKO

Der Beginn der Ausbildung ist aufregend, 

denn alles ist neu und ungewohnt. Damit 

alle „Neuen“ einen guten Start haben, 

werden in vielen Betrieben 

die Auszubi ldenden, 

EQ’er*innen und dual Stu-

dierenden von ver.di-Ver-

trauensleuten, den Aktiven 

der Jugend- und Auszubil-

dendenvertretungen kurz 

(J)AV und den Betriebs-

rät*innen begrüßt. Sie sind 

auch während der gesam-

ten Ausbildung Ansprech-

partner*innen, falls es ein 

Problem oder Fragen gibt. 

Gute Ausbildungsbedin-

gungen – die über die ge-

setzlich festgelegten Min-

deststandards hinausgehen 

– hat ver.di mit den Arbeitgebern ausge-

handelt. Zahlreiche Tarifverträge wurden 

von den Mitgliedern unserer Gewerk-

schaft erstritten. Dazu zählt auch die 

Höhe der Ausbildungsvergütung, bezahl-

te Heimfahrten, Unterhaltsbeihilfe und 

vieles mehr. Gute Tarifverträge – die all 

dies regeln – fallen nicht vom Himmel, sie 

wurden von den ver.di-Gewerkschafts-

mitgliedern erkämpft. 

Und damit der Standard beibehalten 

beziehungsweise ausgebaut werden 

kann, ist es wichtig, dass Auszubildende, 

EQ’ler*innen und dual Studierende Mit-

glied bei ver.di sind. Nur ver.di-Mitglieder 

haben auch einen rechtlichen Anspruch 

auf die guten Leistungen der Tarifverträge 

und können ihre 

Vorstellungen 

und Wünsche in 

die Tarifrunden 

mit den Arbeitge-

bern einbringen. 

Die ver.di-Jugend 

im Fachbereich 

gestaltet aktiv die 

Tarifrunden für 

mehr Geld und bessere Arbeits- und Aus-

bildungsbedingungen mit.  

In vielen Bezirken sind Aktivitäten zum 

Ausbildungsstart bereits fester Bestand-

teil von Fachbereichsarbeit – in guter 

Zusammenarbeit mit unseren Aktiven in 

den Jugend- und Auszubildendenvertre-

tungen (J)AV, mit der ver.di-Jugend, vie-

lerorts auch durch unsere aktiven Be-

triebs- und Personalräte, durch unsere 

ver.di-Vertrauensleute und Betriebs-

gruppen. 

Unsere ehrenamtlichen Kolleg*innen ge-

ben sich viel Mühe, um den Berufsein-

stieg für die neuen Berufsanfänger*innen 

leicht zu machen. Viele unserer Jugend- 

und Auszubildendenvertretungen begrü-

ßen die Neuen mit Frühstücken oder 

Pizza essen. Neben dem kulinarischen 

Spaß sollen aber natürlich auch Inhalte 

vermittelt werden. So wird die Rolle der 

Jugend- und Auszubildendenvertretun-

gen erklärt, die Rechte und Pflichten in 

der Ausbildung beziehungsweise im Stu-

dium und natürlich auch die starke Zu-

sammenarbeit mit uns als Gewerkschaft 

und warum das unabdingbar ist. 

In Nordrhein-Westfalen fahren alle neu-

en ver.di-Gewerkschaftsmitglieder Ende 

September einen Tag gemeinsam in den 

Movie Park nach Bottrop. Aber auch alle 

anderen ver.di-Landesbezirke machen tol-

le Sachen mit den Neuen, denn Gewerk-

schaft bedeutet nicht nur harte Fakten und 

Arbeitskämpfe, es soll auch Spaß machen. 

Durch den ver.di-Sozialverein werden 

jedes Jahr finanzielle Mittel für Neuan-

fänger*innenseminare zur Verfügung ge-

stellt. Hierfür werden die Auszubilden-

den, Einstiegsqualifizierungsprakti-

kant*innen und dual Studierenden für ein 

bis zwei Tage für Bildungsveranstaltungen 

der ver.di-Jugend freigestellt. Die Inhalte 

sind fast dieselben wie bei den Vor-

stellungen der (J)AV’n, nur dass unsere 

Kolleg*innen viel mehr Zeit haben, die 

Themen ausführlicher zu behandeln. Au-

ßerdem können sich so die Teilnehmen-

den der jeweiligen Gruppen viel besser 

kennenlernen. 

Denn nur gemeinsam können wir die 

Zukunft für gute Ausbildungs- und Ar-

beitsbedingungen und eine faire Bezah-

lung in die Hand nehmen. 

Wir wünschen unseren ehrenamtlichen 

Kolleg*innen viel Erfolg für den diesjähri-

gen Berufsstart und den „Neuen“ einen 

guten Einstieg ins Berufsleben.

Rebecca Munko

Gewerkschafts-

sekretärin 

zuständig für die 

Jugend
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JUGEND

Gemeinsam für 
einen guten Start

Fotos: Kay Herschelmann
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Zu gewinnen gibt es folgende Preise:

  ver.di-Jugend Sonnenhut

  ver.di-Jugend Beachball Set

  Campinglampe

  Mini Boule Spiel

Flaschenöffner

 Coffee-to-go-Becher

 Strandtuch

PREISRÄTSEL

1

2

6

10

8

3

2

9

5

12

7

4

11 1 6

3

5 4

1  Immer pleite? Deine Kosten steigen, Deine Kohle 

nicht? Dann brauchst Du eine

2  Wenn Du hier Mitglied bist, 

werden Deine Interessen vertreten

3  Name eines Komponisten, aber auch Dein starker 

Partner in der Ausbildung und später im Beruf

4  Mehr Geld und bessere Bedingungen erstreiten 

wir zusammen, dann wir sind eine starke

5  Du willst mehr, als Dein Chef geben will? 

Da hilft nur ein

6  Zusammen kämpfen wir für eine  

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
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Telefonicá hat in den letzten Jahren 
in Deutschland nur wenige junge 
Menschen ausgebildet. Das soll nun 
langsam anders werden und die 
Zahl der Auszubildenden und dual 
Studierenden soll pro Jahr deutlich 
gesteigert werden. Dafür müsste 
das Unternehmen entsprechend 
gute Strukturen entwickeln. Damit 
das optimal gelingt, bringt sich die 
Gesamt-Jugend- und Auszubilden-
denvertretung (GJAV) kreativ mit 
ein. Treibende Kraft ist Niklas 
Schult, der Vorsitzende der GJAV. 
ver.di unterstützt Niklas Schult und 
die GJAV dabei.

VON CHRISTOPH HEIL

In den Jahren seit der Fusion zwischen 
E-Plus und Telefónica hat sich das Unter-
nehmen grundlegend verändert und um-
gebaut. Strukturen haben sich verscho-
ben, viele Kolleginnen und Kollegen ha-
ben das Unternehmen verlassen oder 
arbeiten in anderen Bereichen. In der 
ganzen Veränderung ist das Thema Aus-
bildung ein wenig aus dem Fokus gera-
den. Nun, nachdem die Fusion offiziell 
abgeschlossen ist, ist die Zeit reif, dass 
auch das Thema Ausbildung wieder ins 
Visier genommen wird. 

ver.di hat der GJAV Unterstützung an-
geboten. Nun entwickelt sich allmählich 
eine Kooperation. Drei wesentliche Bau-
stellen sind von der GJAV als dringend 
identifiziert worden. „Größtes Manko 
ist, dass es im Unternehmen keine struk-
turierten Ausbildungspläne gibt“, so 
Niklas Schult. Wenn sich regionale Aus-
bilder Gedanken machen, haben betreu-
te Auszubildende Glück. In aller Regel 
haben aber Betreuer*innen von Auszu-
bildenden bei der Telefónica nicht die 
Zeit oder die Erfahrung, Ausbildungsplä-
ne zu entwickeln. Dann läuft die Ausbil-
dung ungeordnet. Das ist frustrierend 

für die Auszubildenden 
und schmälert den Wert 
der Ausbildung. Hier müs-
sen dringend Ausbildungs-
pläne entwickelt werden, 
die die Qualität der Ausbil-
dung sichern und optimie-
ren. Auch berichten Aus-
zubildende, dass in vielen 
Betrieben die Ausbilder 
keine Budgets für die Be-
treuung der Auszubilden-
den haben, sodass sie mit 
jeder Minute, die sie sich 
um Auszubildende küm-
mern ihre vergütungsab-
hängigen Ziele gefährden. 
Auch unbefriedigend ist 
nach Aussage der GJAV, 
dass die Übernahmebedin-
gungen noch ungeregelt 
und nicht transparent für 
die Auszubildenden und 
zukünftigen Vorgesetzten 
sind, obwohl in einigen 
Betrieben das Durch-
schnittsalter hoch ist und Nachwuchs-
kräfte absehbar dringend gebraucht 
werden.

Die GJAV geht bei diesen Themen 
nicht auf Konfrontation mit dem Arbeit-
geber, sondern bringt sich konstruktiv mit 
Vorschlägen und Konzepten ein und 

reicht damit die Hand für 
eine Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitgeber. 
Wichtig ist, für die jun-
gen Kolleg*innen eine 
Konzep tion zu verabre-
den, in der klare Ziele, 
Vorgaben und Wegwei-
ser definiert sind. Eine 
strukturierte Planung der 
Ausbildung soll der Kon-
tinuität dienen und eine 
qualitative Ausbildung 
verstetigen.

ver.di begrüßt die Ak-
tivitäten der GJAV bei 
der Telefónica und bie-
tet beratende Unterstüt-
zung an. Mindestens 
genauso wichtig könnte 
das Weben von Netz-
werken sein. Über ver.di 
ergibt sich für die GJAV 
der Telefónica die Mög-
lichkeit, mit anderen Ju-
gend- und Auszubilden-

denvertretungen in Kontakt zu kommen. 
Erfahrene JAVn können hier wichtige 
Impulse oder Anregungen geben. Aller-
dings ist das kreative Potenzial der Te-
lefónica-Ausbildungsvertreter*innen so 
hoch, dass sie sicher auch einiges zu-
rückgeben können.

Christoph Heil 
ver.di- 
Konzernbetreuer  
für Telefóncia
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Zukunft gestalten
AUSZUBILDENDE

Foto: Henrik Andree
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Niklas Schult ist seit 
Februar 2019 Vorsit-
zender der GJAV bei 
der Telefónica 
Deutschland. Er hat im 
Unternehmen die 
Ausbildung als Fach-
informatiker für Syste-
mintegration abge-
schlossen und arbeitet 
derzeit als Network 
Specialist IP in der 
Telefónica-Zentrale in 
München. Privat enga-
giert sich Niklas als 
Fußballtrainer in einer 
Jugendmannschaft.
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Telefónica Deutschland hat sich die 

Messlatte vor vier Jahren sehr hoch 

gelegt. Mit der Fusion zwischen Te-

lefónica und E-Plus wurde auch das 

Ziel verbunden, das führende digitale 

Telekommunikationsunternehmen in 

Deutschland zu werden – „die Lea-

ding Digital Telco“. Im Fokus stehen 

dabei vor allem die Kunden. Doch 

durch die Digitalisierung wächst 

auch eine Kluft zwischen technischen 

Entwicklungen und sozialen Stan-

dards, die zusehends zu einem Risiko 

für die Beschäftigten wird.

VON CHRISTOPH HEIL

Seit 2015 ist viel passiert. Die Integration 

der E-Plus ist nach Unternehmensanga-

ben Ende 2018 abgeschlossen worden. 

Große Hürden im Kundenservice und im 

Netz sind genommen worden. Vorstand, 

Manager und Beschäftigte waren fleißig, 

haben an vielen Baustellen gleichzeitig 

gearbeitet und können sich mit Blick auf 

das Erreichte gegenseitig stolz auf ihre 

Schultern klopfen. Endlich kann der Fokus 

auf die Digitalisierung des Unternehmens 

gelegt werden. Auch hier gibt es augen-

scheinlich Fortschritte. Kürzlich wurde 

nun das Unternehmen sogar von der Zeit-

schrift „Focus Money“ zum „Digital 

Champion 2019“ gekürt. Bis 2022 will 

Telefónica der beste Partner für Mobil-

funkkunden im deutschen Markt sein.

Beispiel Omnichannel

Ein Vorzeigeprojekt der Telefónica in Sa-

chen Digitalisierung ist sicher der Om-

nichannel. Hier verzahnt das Unterneh-

men nahtlos den Umgang mit dem Kun-

den, unabhängig vom gewählten Weg. 

Der Kunde kann sich über die Hotline 

beraten lassen, auf der Website der Te-

lefónica weitere Optionen dazu buchen 

und zum Beispiel sein neues Endgerät im 

Shop abholen und erklären lassen. Das 

geht nur, wenn die Informationen über 

den Kunden und dessen Wünsche den 

Mitarbeiter*innen zur Verfügung stehen, 

unabhängig ob im Shop oder am Telefon 

der Hotline. 

Kluft öffnet sich

Die Digitalisierung ist am Ende eine große 

Summe technischer Veränderungen. Die 

Veränderungen passieren schon seit ge-

raumer Zeit und im hohen Tempo. Es 

 werden Arbeitsprozesse verändert, Soft-

waresysteme eingeführt und die IT mo-

dernisiert. Dazu braucht es flankierende 

betriebliche und/oder tarifliche Lösungen. 

Ganz oben auf der Prioritätenliste solcher 

Vereinbarungen stehen Qualifizierungs-

angebote. Betriebsräte und ver.di haben 

ein Interesse, dass die Beschäftigten mit 

auf die Reise des technologischen Wan-

dels genommen werden und sie in die 

Lage versetzt werden, mit den Verände-

rungen der Digitalisierung Schritt zu hal-

ten. Auch die Art der Arbeit verändert 

sich. Oft werden Arbeitszeiten flexibili-

siert, der Arbeitsort muss immer öfter 

nicht mehr zwingend der Betrieb sein. 

Kurzum: Die Veränderungen durch die 

Digitalisierung sind in jedem Bereich der 

Telefónica spür- und erlebbar.

Champion ohne Basis

Die Telefónica wandelt sich zu einem Di-

gital Champion. Das trifft zurzeit vor-

nehmlich auf die technische Seite im Un-

ternehmen zu. Die Beschäftigten drohen 

abgehängt zu werden, können nicht 

mehr mithalten, sie fühlen sich oft über-

fordert und haben Angst, den Anschluss 

zu verlieren. Solche Gefühle machen auf 

Dauer krank! Hier beobachten ver.di und 

die Betriebsräte eine Kluft zwischen tech-

nischem Fortschritt und sozialen Regelun-

gen. Soziale Regelungen sind der Kitt, der 

ein Unternehmen zusammenhält. Betrieb-

liche oder tarifliche Vereinbarungen zur 

Digitalisierung schließen die Fuge zwi-

schen technischem und sozialen Fort-

schritt. 

Das braucht dynamische, flexible Ver-

abredungen zwischen den Sozialpart-

nern. Über Tarifverträge oder Betriebsver-

einbarungen sollten die technischen Ver-

änderungen des Arbeitslebens in sozialen 

Verabredungen gespiegelt und in einen 

verlässlichen Rahmen überführt werden. 

Diese Verabredungen dienen zum Schutz 

der Arbeitnehmer*innen, zum Beispiel vor 

entgrenzter Arbeit, vor gesundheitlichen 

Schäden durch Über- oder Unterforde-

rung. Der Digital Champion wird diesen 

Titel ohne eine leistungsfähige und moti-

vierte Mannschaft nicht lange verteidigen 

können. Eine kluge Digitalisierungsverein-

barung bringt beiden Seiten Vorteile.

Schade ist nur, dass das selbsternannte 

führende digitale Telekommunikations-

unternehmen entsprechende Vorschläge 

des Konzernbetriebsrats für einen Zu-

kunftsvertrag in Form einer Digitalisie-

rungsvereinbarung bislang ablehnt. ver.di 

fordert Telefónica auf, wie ein Champion 

zu agieren und sein Team mit auf die Rei-

se in die Zukunft zu nehmen.

Wachsende Kluft
TELEFÓNICA

Foto: Werner Bachmeier 
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Wir fordern 5,5 Prozent mehr Geld
Nach einer intensiven Vorbereitung 

in den Mitgliederversammlungen 

der ver.di-Betriebsgruppen hat die 

ver.di-Tarifkommission im IBM-Kon-

zern am 2. Juli 2019 in Walsrode die 

Forderungen für die Tarifrunde 2019 

beschlossen. 

„Sicherlich spielt die Forderung nach an-

gemessenen Gehaltssteigerungen eine 

zentrale Rolle in der Tarifrunde 2019“, 

prognostiziert Bert Stach, ver.di-Ver-

handlungsleiter für die anstehenden Ver-

handlungen. Gefordert wird eine Erhö-

hung der Tarifgehälter um 5,5 Prozent 

bei einer Mindesterhöhung von 140 

Euro sowie ebenso eine Erhöhung der 

Ausbildungsvergütungen um 5,5 Pro-

zent. 

Betriebliche Altersvorsorge

Mit einer besonderen Forderung reagiert 

die ver.di-Tarifkommission auf eine inzwi-

schen vorliegende unübersehbare Versor-

gungslücke bei der IBM und fordert eine 

tarifvertragliche Regelung zu einer be-

trieblichen Altersversorgung für Beschäf-

tigte der IBM, die zum jetzigen Zeitpunkt 

keine haben. Seit die IBM-Pensionspläne, 

die nicht auf einer tarifvertraglichen Re-

gelung beruhen, 2009 geschlossen wur-

den, haben neu eingestellte IBMer*innen 

keine betriebliche Altersversorgung mehr 

erhalten. Ungefähr 4000 IBMer*innen 

sind dadurch inzwischen ohne betriebli-

che Versorgungspläne. „Für Beschäftigte 

ohne betriebliche Altersversorgung soll 

wieder eine tragfähige betriebliche Al-

tersversorgung eingeführt werden. Das 

ist unsere klare Forderung. Dazu werden 

wir alle gesetzlichen Rahmenbedingun-

gen prüfen – auch um die IBM als Arbeit-

geberin wieder attraktiver zu machen!“, 

erklärt Wolfgang Zeiher, Rentenexperte in 

der ver.di-Tarifkommission im IBM-Kon-

zern.

Gesundes Arbeiten im Fokus

Für die Beschäftigten der IBM stehen 

noch weitere Themen auf der Agenda. 

Wichtig ist auch ein zusätzliches Budget 

für Maßnahmen zum betrieblichen Ge-

sundheitsschutz, die über die gesetzli-

chen Verpflichtungen hinausgehen. Ge-

fordert sind für 2020 1,8 Millionen Euro.

Außerhalb der formellen Tarifforderungen 

gibt es weitere Themen, die dringend im 

Sinne der IBMerinnen und IBMer geklärt 

werden müssen. Dabei geht es um die 

Fortführung von Altersteilzeitregelungen 

und Regelungen zur pauschalen Mehr-

arbeit sowie um ausbildungsspezifische 

Themen. 

Auch die Erweiterung der Geltungsbe-

reiche der ver.di-Tarifverträge auf Be-

schäftigtengruppen, die heute noch nicht 

im unmittelbaren Geltungsbereich liegen, 

wird von der Tarifkommission angespro-

chen werden.

Den Beschlüssen voraus ging eine 

breite Forderungsdebatte in den 

ver.di-Betriebsgruppen im IBM-Konzern. 

In Mitgliederversammlungen in den 

IBM-Lokationen in Düsseldorf, Berlin, 

Hannover, München, Frankfurt, Kelster-

bach, Ehningen, Böblingen, Mannheim, 

Erfurt/Chemnitz, Hamburg und Flens-

burg wurde intensiv und kompetent dis-

kutiert.

„Bei weiter sprudelnden Gewinnen der 

Corporation sind auch in der Tarifrunde 

2019 Spielräume für Umverteilungen zu-

gunsten der IBMerinnen und IBMer vor-

handen!“, stellt Bert Stach fest. RED

IBM
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Klare Regeln schützen
Im Juli 2019 startete bei IBM die 

zweite Durchführung einer Gefähr-

dungsbeurteilung auf Basis eines 

Tarifvertrages. Ziel ist es, psychi-

sche Gefährdungen zu finden, um 

sie abzuschalten oder zu mini-

mieren. 

„Wir haben bei IBM mit einem tarifver-

traglich geregelten Gesundheitsmanage-

ment gute Erfahrungen gemacht“, stellt 

Carmen Niess fest. Sie ist Mitglied der 

paritätisch aus Vertreter*innen von ver.di 

und der IBM zusammengesetzten IBM-Ge-

sundheitskommission, die das Gesund-

heitsmanagement bei IBM steuert. „Mit 

einer tarifvertraglichen Regelung im 

 Rücken haben wir eine bessere Ausgangs-

lage, um Maßnahmen umzusetzen und 

Gute Arbeit zu ermöglichen“, führt Car-

men Niess aus. Der Tarifvertrag Gesund-

heitsmanagement verleiht dem Thema 

Gesundheitsschutz bei IBM mehr Gewicht. 

Auf Basis der im Jahr 2016 abgeschlosse-

nen ersten Beurteilung der psychischen 

Gefährdungen bei IBM, entwickelten die 

Mitglieder der Gesundheitskommission 

zahlreiche Maßnahmen, um die Arbeit bei 

IBM zu verbessern. Darunter waren nicht 

nur Präventivmaßnahmen zum Stressma-

nagement und zur allgemeinen Gesund-

heitsvorsorge, sondern auch ganz kon-

krete Beschlusslagen zum Umgang mit 

Arbeitszeitsalden, dem Umgang mit deut-

scher oder englischer Sprache oder zur 

Einführung von Treffen virtueller Teams. 

Fast alle Maßnahmen basierten dabei auf 

den Inputs von Workshops der Beschäf-

tigten der IBM. 

Tatsächlich erkennt Wolfgang Zeiher, 

ebenfalls Mitglied der Gesundheitskom-

mission für ver.di, aus den vorliegenden 

Zahlen eine Verbesserung der psychi-

schen Gefährdungslage bei IBM und 

stellt fest: „Auch wenn wir um sinnvolle 

Maßnahmen immer wieder mit der Ar-

beitgeberin IBM ringen müssen, können 

wir inzwischen die positiven Ergebnisse 

des Gesundheitsmanagements sehen.“

Die nun gestartete Gefährdungsbeur-

teilung ist ein wichtiger Schritt. Sie kann 

die Einschätzung der Gesundheitskom-

mission zur Lage der psychischen Ge-

fährdungen bestätigen oder in Frage 

stellen und die Basis für weitere effektive 

Maßnahmen zum Gesundheitsschutz 

sein. „Macht bei der Befragung mit!“ ist 

die klare Botschaft der ver.di-Vertre-

ter*innen in der IBM-Gesundheitskom-

mission. RED
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VON ASTRID SCHMIDT

Nach wie vor ist die unbezahlte Sorge-

arbeit nicht gerecht zwischen den Ge-

schlechtern verteilt. Frauen investieren 

deutlich mehr Stunden in die Pflege und 

Betreuung von Kindern als Männer – un-

abhängig davon, ob sie Vollzeit oder Teil-

zeit arbeiten. Das gilt auch für die 

IKT-Branche. Hier bringen Frauen im 

Schnitt 74 Wochenstunden ein, Männer 

54. 

Frauen reduzieren insgesamt öfter ihre 

Arbeitszeit. Zudem begründen sie die Ar-

beitszeitreduzierung weitaus häufiger mit 

familiären Verpflichtungen (69,4 Prozent) 

als Männer (49,6 Prozent). In der 

IKT-Branche ist Teilzeitarbeit nicht stark 

verbreitet. 82,9 Prozent der Beschäftigten 

mit Verantwortung für Kinder oder pfle-

gebedürftige Angehörige arbeiten in Voll-

zeit. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, 

dass die Branche insgesamt eher männ-

lich dominiert ist: Nur 22,7 Prozent der 

IKT-Beschäftigten sind weiblich. 

Eine Reduzierung der Arbeitszeit sorgt 

für Nachteile im Berufsleben – Teilzeitbe-

schäftigte haben schlechtere Aufstiegs-

chancen – und im Hinblick auf die Ren-

ten erwartungen.

Gute Vereinbarkeit?

Arbeitsstress und Arbeitsverdichtung – 

also immer mehr in der gleichen Zeit leis-

ten zu müssen – torpedieren eine gute 

Vereinbarkeit für einen erheblichen Teil 

der Dienstleistungsbeschäftigten mit Sor-

geverantwortung. 42,2 Prozent sind häu-

fig nach der Arbeit zu erschöpft, um sich 

noch um private oder familiäre Angele-

genheiten zu kümmern. Hauptursachen 

dafür sind Stress und Verdichtung. 

In der IKT-Branche sind knapp 30 Pro-

zent von belastungsbedingten Vereinbar-

keitsschwierigkeiten betroffen. Grund 

hierfür ist die hohe Arbeitsintensität in 

der Branche. Fast die Hälfte der Beschäf-

tigten ist von Arbeitshetze sowie Zeit-

druck betroffen und leistet regelmäßig 

Überstunden. Zeitliche Vereinbarkeitspro-

bleme betreffen immerhin ein Viertel aller 

Dienstleistungsbeschäftigten. Das gilt in 

besonderem Ausmaß für diejenigen mit 

schlechten Arbeitsbedingungen (52,7). Im 

IKT-Sektor ist der Anteil derjenigen mit 

zeitlichen Vereinbarkeitsproblemen gerin-

ger (14,1 Prozent). Eine mögliche Ursache 

hierfür ist die relativ hohe Autonomie. 

Dreiviertel der Beschäftigten können ihre 

Arbeit in hohem Maß selbstständig pla-

nen und Einfluss auf die Arbeitszeiten 

nehmen.

Im IKT-Sektor arbeitet ein Drittel der 

Beschäftigten häufig im Homeoffice. 

Hauptgrund hierfür ist die bessere Verein-

barkeit, die dadurch für fast 90 Prozent 

erreicht wird. Auch der Anteil derjenigen, 

die am Ende eines Arbeitstages oft er-

schöpft sind, ist bei denjenigen, die regel-

mäßig im Homeoffice arbeiten, niedriger 

(31,6 Prozent) als bei denen, die das nur 

selten oder nie tun (42,9 Prozent). Ein All-

heilmittel ist räumliche Mobilität dabei 

allerdings nicht – auch diejenigen, die oft 

im Homeoffice arbeiten, sind in erhebli-

chem Maß von Erschöpfung betroffen.

Was tun?

Gefragt danach, was dabei helfen würde, 

die Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sor-

gearbeit zu verbessern, sind es vor allem 

zeitliche Ressourcen für die Pflege von 

Kindern oder pflegebedürftigen Perso-

nen, mehr Souveränität und weniger Ent-

grenzung, wovon sich Beschäftigte posi-

tive Wirkungen erwarten. Das bestätigt 

die ver.di-Forderung nach mehr Souverä-

nität mit schützenden Leitplanken, die 

zum Beispiel im Tarifvertrag mobile Wor-

king bei der Telekom umgesetzt wurde, 

und die ver.di-Forderung nach einer Ar-

beitszeitverkürzung, die 2018 für große 

Teile der Telekom-Beschäftigten ausge-

handelt wurde. Gute Vereinbarkeit für 

beide Geschlechter in Vollzeit zu ermög-

lichen bleibt jedoch auch weiterhin eine 

große Herausforderung, die auch kulturell 

noch durchzusetzen ist.

Die Studie steht zum Download bereit 

unter: https://innovation-gute-

arbeit.verdi.de/gute-arbeit/materialien-

und-studien

FRAUEN
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Astrid Schmidt

Referentin im 

ver.di-Bereich 

Innovation und 

Gute Arbeit 

sowie im Fach-

bereich TK/IT
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Das Leben besteht nicht nur aus 

Erwerbsarbeit – auch Familie 

und Freundeskreis, Hobbys und 

Ehrenamt sowie Sorgearbeit 

brauchen Zeit. Diese Bereiche 

gut miteinander zu vereinbaren, 

ist eine wichtige Voraussetzung 

für Zufriedenheit und die psy-

chische sowie physische Ge-

sundheit. Ein Knackpunkt ist die 

Vereinbarkeit von Erwerbs- und 

Sorgearbeit, also die Verant-

wortung für Kinder oder für 

pflegebedürftige Personen. Wie 

es hier im Dienstleistungssektor 

und in einzelnen Branchen, dar-

unter der IKT-Branche, aussieht, 

beleuchtet eine Studie auf 

Grundlage der Repräsentativbe-

fragung mit dem DGB-Index 

Gute Arbeit 2017.  

https://innovation-gute-arbeit.verdi.de/gute-arbeit/materialien-und-studien
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Vom 19. März bis zum 12. Juni lief die Auktion der Bundesnetzagentur für 

die Versteigerung von 5G-Mobilfunkfrequenzen. Nach fast 500 Bieterrunden 

und bei einer finalen Gebotssumme von 6,55 Milliarden Euro sind bei der 

Vergabe der Frequenzen die Netzbetreiber in ein erhebliches finanzielles Ri-

siko gegangen. Ein Ende der Investitionen ist damit für die Netzbetreiber 

aber noch lange nicht in Sicht. Nun stehen Ausbauverpflichtungen für Te-

lefónica, Vodafone und Deutsche Telekom an, die noch mal ein Vielfaches 

des Auktionspreises verschlingen werden. Trotzdem senden die Fraktions-

spitzen von CDU/CSU und SPD weitere Störfeuer.

VON CHRISTOPH HEIL

ver.di sieht nun eigentlich die Politik und 

die Ministerien in der Pflicht, die negati-

ven Folgen aus einer verkorksten, da viel 

zu langwierigen und teuren Auktion, zu 

begrenzen. Es müssen nun die richtigen 

Weichen für einen raschen Infrastruktur-

ausbau gestellt werden. Andernfalls 

könnten die Netzbetreiber noch stärker 

unter Druck geraten, ihre Investitionen 

durch Einsparung von Kosten abzufedern. 

Kostendruck gefährdet Arbeitsplätze. 

Wichtige Signale

Wichtige Weichenstellungen können vor-

genommen werden, wenn Infrastruktur-

investitionen angereizt werden, indem 

man den Ausbau in strukturschwachen 

Gebieten finanziell attraktiver gestaltet. 

Weiterhin müssen drin-

gend behördliche Brem-

sen gelöst werden, in-

dem langwierige Ge-

nehmigungsverfahren 

beschleunigt und verein-

facht werden. Wichtige 

Signale könnte die Poli-

tik auch setzen, indem 

die Nutzungslizenzen für 

LTE-Lizenzen unentgelt-

lich verlängert werden. 

Ein Teil der LTE-Fre-

quenznutzungsrechte 

laufen bereits 2020 und 

2025 aus und müssten 

dann neu ersteigert wer-

den. Das würde schon wieder die Büchse 

der Pandora in Form einer unberechenba-

ren Frequenzauktion mit möglicherweise 

erneut hohen Auktionskosten für die 

Netzbetreiber öffnen. 

Drohszenarien

Doch die Politik reizt nicht an, sondern 

schreckt ab. Erste Zweifel an der ökono-

mischen Vernunft unserer Spitzenpolitiker 

keimen auf, wenn man die Pläne der 

Fraktionsspitzen von CDU/CSU und SPD 

betrachtet. Spitzenpolitiker beider Frakti-

onen beeilten sich, direkt nach dem Ende 

der Auktion weitere Drohszenarien für die 

Netzbetreiber an die Wand zu malen. 

Schnell soll nun doch National Roaming 

ins Gesetzbuch geschrieben werden (vgl. 
KOMM 3, Seite 4). Genau das konnte 

unter anderem mit Druck von ver.di und 

einem Brief der drei Konzernbetriebsrats-

vorsitzenden von Vodafone, Deutsche 

Telekom und Telefónica kurz vor der Auk-

tion noch verhindert werden. National 

Roaming verpflichtet Netzbetreiber, an-

dere Anbieter auf ihr Netz zu lassen. 

ver.di sieht die Gefahr, dass National 

 Roaming Netzbetreiber ermuntert, nicht 

selbst auszubauen, sondern sich auf die 

Investitionen der Konkurrenten zu verlas-

sen, auf die man sich aufschalten kann. 

Außerdem wollen SPD und CDU/CSU 

deutlich höhere Vertragsstrafen für die 

Netzbetreiber einführen, die nicht ausrei-

chend Infrastruktur errichten – wohlwis-

send, dass der Netzausbau auch an Ge-

nehmigungsverfahren und juristischen 

Hürden scheitern kann, die sich dem Ein-

fluss der Netzbetreiber entziehen. 

MIG für weiße Flecken

Der Gipfel jedoch sind die Pläne für eine 

staatliche Mobilfunkinfrastrukturgesell-

schaft (MIG) für den Bau von Mobilfunk-

masten in unversorgten Regionen. Mit 

der MIG will die öffentliche Hand erstma-

lig durch eigenes Engagement Defizite 

beim Mobilfunknetzausbau beseitigen 

und den Bau eigener Mobilfunkmasten 

beauftragen. Dabei sollen die Netzbetrei-

ber verpflichtet werden können, die von 

der MIG erstellten Funktürme anzuschlie-

ßen.

Dies heißt im Klartext, dass der Bund 

faktisch einen fünften Spieler ins Rennen 

schickt. Neben Deutsche Telekom, Voda-

fone und Telefónica, werden zukünftig 

auch Drillisch/1&1 und die MIG im Netz-

ausbau aktiv sein. Die Pläne der Politik 

verunsichern die Branche. ver.di bezwei-

felt, ob die Politik durch Androhung hö-

herer Strafen, durch die Einführung von 

National Roaming oder durch eine bun-

deseigene Infrastrukturgesellschaft dem 

Netzausbau den nötigen Impuls geben 

kann. Das Gegenteil ist wahrscheinlicher. 

Fingerpointing

Unsere Politiker sind schnell dabei, den 

Finger auf die Netzbetreiber zu richten 

und sie anzuklagen, den Netzausbau 

nicht schnell genug vorzunehmen. Dabei 

sind seit Jahren bekannte strukturelle Pro-

blemzonen nicht beseitigt worden. Das 

betrifft vor allem regulatorische und ad-

ministrative Aspekte. Grundsätzlich will 

die Politik immer bessere Leistungen der 

Netzbetreiber und gleichzeitig immer 

günstigere Entgelte für die Verbraucher. 

Das passt nicht zusammen und kann auf 

Dauer nicht funktionieren. Die Politik ver-

sagt und schafft nicht die Rahmenbedin-

gungen, die es für einen agilen Wettbe-

werb braucht, in dessen Rahmen sich 

Investitionen lohnen und ein Netzausbau 

betriebswirtschaftlich vor den Investoren 

gerechtfertigt werden kann. 

5G FREQUENZAUKTION

Politikversagen

Christoph Heil 

ver.di-Bereich 

Mitbestimmung  

und  

Branchenpolitik
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Sprint-Deal genehmigt
Nach über einem Jahr zähen Ringens 

wurde die Genehmigung für die Fu-

sion unter enormen Auflagen erteilt. 

T-Mobile US darf den Konkurrenten 

Sprint für 26 Milliarden Dollar über-

nehmen. Damit ist allerdings noch 

immer nicht sicher, ob es tatsächlich 

auch dazu kommen wird, denn der 

Widerstand gegen das Geschäft ist 

ungebrochen. 

VON ADO WILHELM

Es stehen noch die Klagen von inzwi-

schen 14 Bundesstaaten und des District 

of Columbia im Raum, über deren Be-

handlung noch entschieden werden 

muss. Mit Texas klagt jetzt auch ein repu-

blikanisch regierter Bundesstaat gegen 

die Übernahme. Die Kläger befürchten 

negative Folgen für die Beschäftigten und 

Verbraucher. Auch die Gewerkschaft 

Communications Workers of America 

(CWA) wird nicht locker lassen, den Deal 

zu verhindern. Hierüber haben wir in der 

KOMM mehrfach ausführlich berichtet.

Schon vor Wochen hatte die Regulie-

rungsbehörde FCC zugestimmt, allerdings 

unter erheblichen Auflagen. Nachdem 

bekannt wurde, dass auch das US-Justiz-

ministerium den Weg für die Fusion frei-

gemacht hat, erklärte Chris Shelton, Prä-

sident der Communications Workers of 

America (CWA): „Die T-Mobile/Sprint-Fu-

sion bleibt schädlich für Arbeitnehmer 

und Verbraucher – sie ist wettbewerbs-

schädlich und wird 30 000 Arbeitsplätze 

vernichten. Der angekündigte Deal zur 

Veräußerung von Unternehmensteilen an 

DISH rettet diese Arbeitsplätze nicht und 

behebt nicht die grundlegende, wettbe-

werbsschädliche Wirkung bei einer Fusi-

on.“ Er begrüßte ausdrücklich die Klagen 

der Bundesstaaten und des District of 

Columbia: „Es ist entscheidend, dass die 

staatlichen Klagen fortgesetzt werden. 

Die Generalstaatsanwälte tun, was das 

Justizministerium nicht garantieren will: 

Arbeitnehmer und Verbraucher vor Ar-

beitsplatzverlusten und höheren Preisen 

schützen, die sich aus dieser Fusion erge-

ben werden.“

Viele prominente Politikerinnen und 

Politiker der demokratischen Partei, so 

auch die demokratische Senatorin und 

Bewerberin um die Präsidentschaftskan-

didatur, Elizabeth Warren, kritisierten die 

Entscheidungen und teilen die Befürch-

tungen der CWA. Warren erklärte: „Diese 

Fusion wird tausende Jobs kosten, die 

Löhne absenken und den Wettbewerb in 

einer Branche senken, die ihn dringend 

nötig hat.“

Die Auflagen beinhalten unter ande-

rem, dass Unternehmensteile von Sprint 

an das Unternehmen DISH verkauft wer-

den müssen. DISH soll als vierter Wettbe-

werber auf dem US-Markt aufgebaut 

werden. Auch muss das fusionierte Un-

ternehmen dem neuen Wettbewerber 

DISH gestatten, in den nächsten sieben 

Jahren sein Netz zu nutzen. Hier entsteht 

also ein neues Mobilfunkunternehmen 

mit der staatlich verordneten „Hilfe“ 

durch die T-Mobile US.

Die CWA sowie die klagenden Staaten 

befürchten weniger Wettbewerb, weni-

ger Arbeitsplätze und höhere Preise. Die 

CWA befürchtet gar den Verlust von rund 

30 000 Arbeitsplätzen.

Auch die bisherigen Erfahrungen der 

CWA mit der T-Mobile US und mit Sprint, 

was die Einhaltung von Arbeits-, Gewerk-

schafts- und Verbraucherrechten angeht, 

lassen alle Alarmglocken läuten. Beide 

Unternehmen sind dafür bekannt, es mit 

den Rechten der Beschäftigten und häu-

fig auch mit denen der Kunden nicht sehr 

genau zu nehmen. Viele Gerichtsverfah-

ren sind hierfür der Beleg.

Im ganzen Fusionsprozess wurde 

durch die CWA unter anderem immer 

wieder vergeblich eine Arbeitsplatzgaran-

tie gefordert. Sollte die Fusion zustande 

kommen, würde der deutsche Mutter-

konzern über 69 Prozent der Stimmrech-

te verfügen. Der tatsächliche Unterneh-

mensanteil beträgt 42 Prozent. Damit 

würden – wie auch  bisher –  Telekom- 

CEO Timotheus Höttges und das deut-

sche DAX-Unternehmen Telekom in den 

USA das Sagen haben. Sie könnten sich 

dann auch nicht aus der Verantwortung 

stehlen, wenn es darum geht, dass end-

lich Arbeitnehmer- und Gewerkschafts-

rechte auch bei der T-Mobile US Einzug 

halten.

Ado Wilhelm

Koordinator der 

Kampagne WE 

EXPECT BETTER
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TERMINE

Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollernalb 

FB 9/10, Stammtisch, 3. Donnerstag im Mo-

nat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, 

Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat, jeweils 

15 Uhr (nicht im August), Schloss, „Turmstu-

be", ASP: 1. Vorsitzende Eva Cramer, Tel: 

06024 630006, Ausflugsprogramm unter 

www.bew-post-Aschaffenburg.de

Berlin Charlottenburg/Spandau: BeG Seni-

oren, Treff, 30. September und 28. Oktober, 

18 Uhr, „Zur Sorgenpause“, Krowelstraße 7.

Berlin-Tempelhof:  BeG Senioren FB 9/Tele-

kom, jeden 3. Dienstag im Monat um 14 Uhr, 

Gaststätte „Koch“, Friedrich-Wilhelm-Straße 

68, 12099 Berlin/Tempelhof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 

1. Montag im Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, 

Gladbecker Straße 19 a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 

9/10, Info-Nachmittag jeden letzten Dienstag 

im Monat, 15 Uhr, Vereinsgaststätte „Rote 

Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer Klose 

Tel. 05331 2424.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letz-

ter Mittwoch im Monat, 14 Uhr, ESV-Gast-

stätte, Horaffenstraße.

Delmenhorst: OV FB 9/10, 1. September, 13. 

bis 18 Uhr, Sommerfest, Markthalle, Am 

Marktplatz.

Dieburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 

5. September, 18 Uhr, „Zum goldenen Bar-

ren“, Münster, Jahnstraße 2; 17. Oktober, 

Herbstwanderung.

Düsseldorf: BeG DTS Düsseldorf, 27. Novem-

ber, 16 Uhr,  Mitgliederversammlung, Böhler-

straße 69, 40549 Düsseldorf, Raum 031.1+2. 

Referent zum Thema Tarifrunde ist Martin 

Wolff.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-

tisch, 1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr, „Eich-

horn“, Bambergerstraße 9, Programm unter 

https://oberfranken-west.verdi.de/ 

personengruppen/seniorinnen

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, 

Stammtisch, 1. Mittwoch im Monat um 15 

Uhr; Skatstammtisch, 2. Montag im Monat 

um 15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Willemerstraße 

11, 60594 Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch, jeden 

1. Dienstag im Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum 

St. Heinrich, „Heinrichsklause“, Sonnenstraße 

21. In den ungeraden Monaten finden Vor-

träge statt. 17. September, Bahnfahrt nach 

Bayreuth; 9. Oktober, Weinfahrt mit dem Bus, 

Info: Tel. 0911 730165.

Gießen/Wetzlar/Dillenburg: BeG Senioren 

FB 9/10, Mitgliedertreff, 29. Oktober, 14 Uhr, 

Bürgerhaus Gießen-Kleinlinden. 

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-

tisch, 1. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Ver-

einsheim „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg 

65, 73037 Göppingen; 10. Oktober, Fahrt 

zum Cannstatter Volksfest, Treff: Bhf. Geislin-

gen/Steige 12.20 Uhr, Bhf. Göppingen 12.30 

Uhr, Bhf. Süßen 12.30 Uhr; 24. Oktober, 

Wanderung, 14 Uhr, Treff: Wanderparkplatz 

oberhalb Grünenberg Passstraße, Fahrge-

meinschaft, Anmeldung, Info: Tel. 07161 

42403.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprech-

stunde jeden 1. Mittwoch im Monat von 10 

bis 12 Uhr, Gewerkschaftshaus HH, Besenbin-

derhof 60, Tel. 040 890615590, Internet:  

https://tk-it-nord.verdi.de/personen 

gruppen/senioren  

BeG Senioren Hamburg Süd FB 9/10, Treff,  

1. Montag im Monat, 15 bis 17 Uhr, „Dubrov-

nik Kupferkanne“, J. Ludowieg-Straße 6, 

Klubzimmer 1. Stock.

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden  

2. Mittwoch im Monat, 15 Uhr, Gaststätte 

„Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-

tisch/Veranstaltungen, jeden 3. Donnerstag 

im Monat, 14 Uhr, Restaurant „Hofwiesen“, 

Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di-Senio-

ren, Treff, 1. Donnerstag im Monat, 10 Uhr, 

Büro OV, Pavillon am Bahnhof, Gleis 1.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Huns-

rück FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag im 

Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-Haus, Wilhelm-

straße 25, unbedingt Anmeldung: Tel. 06785 

9993055, 0151 75083776.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stamm-

tisch, 1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, 

„Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena/Weimar: BeG Senioren FB 9/10, Wan-

dergruppe, 1. Dienstag im Monat, 10 Uhr, Tel. 

03641 449912 oder 03641 821193.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden  

1. Mittwoch im Monat, 15.30 Uhr, Treffen 

Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße 51, 

Kaiserslautern.

Kempten/Allgäu: BeG Senioren FB 9/10,  

15. September, Herbstausflug Karwendel-

gebirge mit BeG Brief, Anmeldung: Tel. 0831 

5757-3012, -3013, -3015.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, 

Stammtisch, 3. Mittwoch im Monat, 15 Uhr, 

„Hasen“, Siechenwiesen 1.

Krefeld/Moers: BeG Senioren FB 9/10 Kre-

feld/Moers, Stammtisch jeden 1. Donnerstag 

im Monat um 17 Uhr, Brauerei „Wienges“, 

Neusser Straße 55, Krefeld, Info: info- 

betriebsgruppe-krefeld@t-online.de

Landshut: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-

tisch am 2. Montag im Monat ab 14 Uhr beim 

„Huberwirt“ in Gstaudach.

Marburg: BeG Senioren FB 9/10, Veranstal-

tung, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, 

Agentur der Arbeit, Kantine, Afföllerstraße 

25.

Mayen: Jeden Montag, 16 bis 18 Uhr, 

Sprechstunde für alle DGB-Mitglieder, DAA, 

Hahnengasse, jeden Mittwoch, 9.30 bis 

11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.

Minden: BeG Senioren FB 9/10, 14. Novem-

ber, 10 Uhr, Stammtisch, „Zur Alten Fähre“, 

Barkhausen, Anmeldung für Frühstück bis 

montags vor dem Termin erforderlich, Tel. 

0571 72545.

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 3. Sep-

tember, 14 Uhr, Vortrag „70 Jahre Deutsche 

Postgewerkschaft“, großer Saal, Gewerk-

schaftshaus; 1. Oktober, Jubilarehrung, Bür-

gersaal Fürstenried, Züricherstraße 35.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Tele-

kom, Infonachmittage, 1. Montag im Monat, 
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Beginn: 15 Uhr, Achtung: NEUER ORT! 

 Restaurant Hotel „Münnich“, Heeremans-

weg 13; 10. September, Gartenfest, Klein-

gartenanlage Ketteler, Hans W. Roth, Tel. 

0251 235381.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstun-

de, 1. Montag im Monat, 10 bis 12 Uhr,  

ver.di, Glockhammer 31, Info: Tel. 02133 

71930.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwa-

bach/Roth/Lauf FB 1/9/10, 14.30 Uhr,  

1. Donnerstag im Monat (10. Oktober), 

14.30 Uhr, Versammlung, „Genossen-

schaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 

2; 27. August, Fahrt zur Luisenburg, Ab-

fahrt: Langwasser Süd, 10 Uhr; 12. Septem-

ber, Fahrt ins Blaue, Abfahrt: Langwasser 

Süd, 10 Uhr; 17. Oktober, Weinfahrt, 

 Abfahrt: Langwasser Süd, 10 Uhr, Info:  

Tel. 0911 579843; Wandergruppe, Info:  

Tel. 0911 863188, 0151 42880597. 

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digital-

fotos, Info: W. Neugebauer, Tel. 0441 

201203; Basteln, Spielen, Klönen, Info:  

I. Frank, Tel.  0441 302972 u. E. Schaum-

berg, Tel.  04402 4205, beide Gruppen  

2. Dienstag im Monat, 9 Uhr, Vereinslokal 

TV Metjendorf, Am Sportplatz, Oldenburg; 

Jakkolo, alle 3 Wochen, Info: Colberg, Tel. 

04488 3252 u. D. Punke, Tel. 0441 505137 

– beide Gruppen Land gasthof Moslesfehner 

Brückenhaus, Korsorsstraße 1, Warden-

burg.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10,  

Stammtisch, 3. Dienstag im Monat, 14 Uhr, 

Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-

tisch, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, 

„Bürgertreff unter den Leuten“, S-Haus, 

Rommelsbacher Straße 1.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag 

im Monat, 10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 

9/10, Stammtisch, 2. Dienstag im Monat, 

14.30 Uhr, Casino Altenheim St. Anna.

Trier: BeG Senioren FB 9/10, Trier Saar Mo-

sel, Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat  

(2. Donnerstag im Oktober), 9.30 Uhr, Bür-

gerhaus, Balkensaal, Franz-Georg-Straße 

36, Anmeldung: Tel. 0170 9300493; weite-

re Veranstaltungen und Informationen Tel. 

0171 4934877. 

Ulm: BeG Senioren FB 9/10, Monatstreffen, 

1. Donnerstag im Monat (nicht im Septem-

ber), 14.30 Uhr, „Gaststätte Jahnhalle“; 19. 

September, Fahrt nach Memmingen, An-

meldung bis 15. September, Tel. 07348 

6611.

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 

9/10, Treff jeden 1. Mittwoch im Monat, 

14.30 Uhr, Café „Mitte“, Am Stockerhut-

park 1, Weiden.

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, 

Sprechstunde, jeden Montag, 9 bis 12 Uhr, 

ver.di, Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteuer-Ser-

vice, Tel. 05331 88266.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, Ver-

sammlung, jeden 1. Donnerstag im Monat 

(10. Oktober), 14 Uhr, „Vierjahreszeiten“; 

21. August, Wanderung ins Blaue; 19. Sep-

tember, Herbstfest (alle Senioren vom  

ver.di-Bezirk); 23. Oktober, 13 Uhr; Fahrt 

Garstadt; 20. November, 13 Uhr, Fahrt 

Oberschwarzach; Seniorenwandergruppe, 

jeden Mittwoch im Landkreis.

Redaktionsschlus nächstes Heft:  

2. September 2019

TERMINE

KARTELLRECHT

Jugendbildungs-
programm 2019/2020 

Die ver.di-Jugend NRW hat das Bildungs-

programm für 2019/2020 herausgegeben. 

Wie schon in der Vergangenheit ist es 

auch diesmal randvoll mit tollen Seminar-

angeboten. Neben unseren Klassikern, 

allen voran gewerkschafts- und gesell-

schaftspolitische Seminare, Rhetorik- und 

JAV-/AV-Seminare, bieten wir auch in 

2019/2020 ein abwechslungsreiches Pro-

gramm zu den unterschiedlichsten The-

men an. Falls Du bisher noch kein Semi-

nar besucht hast, legen wir Dir fürs Erste 

besonders unsere tarifpolitischen Konfe-

renzen ans Herz. Dort triffst Du auf viele 

gleichgesinnte, nette, junge Menschen 

und bekommst schnell einen Einblick in 

die ver.di-Jugend NRW und unser Kern-

geschäft: die Tarifpolitik.

Trockene Vorträge gibt es bei uns 

ebenso wenig wie einschläfernde Folien-

präsentationen. Unsere Bildungsarbeit 

lebt von verschiedenen Methoden, Grup-

penarbeiten, Deinen Ideen und den dar-

aus entstehenden Diskussionen!

  https://tk-it-nrw.verdi.de/personen 

gruppen/jugend

Die EU-Kommission hat am 18. Juli die 

Übernahme des deutschen Kabelnetzan-

bieters Unitymedia durch den Konkurren-

ten Vodafone genehmigt. Bedingung sei, 

dass Vodafone die angebotenen Zuge-

ständnisse an Wettbewerber auch umset-

ze, teilte die Kommission mit. Betriebsräte 

der Unitymedia und ver.di werden sich für 

den Erhalt und die nachhaltige Sicherung 

der Arbeitsplätze in beiden Unternehmen 

einsetzen. „Beide Unternehmen sind sehr 

erfolgreich am Markt unterwegs. Auf bei-

den Seiten haben wir gute und kompe-

tente Beschäftigte. Sie verdienen es, im 

Rahmen der Fusion fair behandelt zu wer-

den“, so der ver.di-Unternehmensbetreu-

er für Unitymedia, Markus Frings.

Stefan Kerpers, Betriebsratsvorsitzender 

der Unitymedia, verweist auf die erfolg-

reiche Geschichte seines Unternehmens: 

„Unitymedia hat in den letzten Jahren eine 

absolute Erfolgsgeschichte hingelegt. Über 

sehr viele Quartale hatten wir die höchsten 

Wachstumsraten in der Branche. Auch 

qualitativ haben wir um einiges zugelegt, 

so etwa der Connect-Test von Anfang die-

sen Monats. Diese Erfolge wurden maß-

geblich von den Beschäftigten inklusive 

Führungskräften erarbeitet. Vodafone 

wäre gut beraten, wenn sie dieses 

Knowhow weiterhin nutzt.“ 

Die Mitbestimmungsgremien der Uni-

tymedia, das heißt die Beschäftigtenver-

treter im Aufsichtsrat, der Betriebsrat 

sowie die Gewerkschaft ver.di setzen sich 

für Arbeitsplatz- und Standortsicherheit 

im Integrationsprozess ein. Sicherheit für 

die Beschäftigten und Unternehmens-

erfolg sind zwei Seiten einer Medaille.

Vodafone darf Unitymedia übernehmen

MELDUNG

�https://tk-it-nrw.verdi.de/personen gruppen/jugend
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Ohne Gewerkschaften sähe die Welt heu-

te anders aus. Viele Arbeits- und Lebens-

bedingungen, die inzwischen selbstver-

ständlich sind, haben Gewerkschaften 

durchgesetzt – diese Bedingungen wollen 

wir sichern und weiterentwickeln. Dazu 

brauchen wir ein starkes Fundament von 

Mitgliedern, dazu brauchen wir auch Euch.

ver.di-Mitglieder in tarifgebundenen 

Unternehmen genießen den Schutz von 

Tarifverträgen. Sie erhalten Unterstüt-

zung, wo Rechte eingeklagt werden müs-

sen. Nichtmitglieder können nur darauf 

hoffen, dass der Arbeitgeber tarifliche 

Leistungen freiwillig zahlt – einen Rechts-

anspruch haben sie nicht. Neben der Be-

zahlung sichern Tarifverträge auch Ar-

beitszeiten, Urlaubsanspruch, Urlaubs-

geld und vieles andere mehr.

Dein Recht am Arbeitsplatz

ver.di engagiert sich für die Grundrechte 

im Betrieb, für Mitbestimmung, für 

Gleichberechtigung und Anerkennung. 

ver.di unterstützt und berät Jugendvertre-

tungen, Betriebs- und Personalräte für 

eine wirksame Interessenvertretung im 

Betrieb und jedes Mitglied bei Auseinan-

dersetzungen mit seinem Arbeitgeber.

Gemeinsam mit Tarifkommissionen, 

Vertrauensleuten und betrieblichen Inter-

essenvertretungen setzt sich ver.di dafür 

ein, die Interessen der Beschäftigten im 

Betrieb durchzusetzen und betriebliche 

Probleme zu lösen. Auch international en-

gagiert sich ver.di für die Verbesserung 

von Arbeitsbedingungen. Und ver.di ist 

demokratisch: Wer mitbestimmen will, wo 

es langgeht, kann sich aktiv einbringen.

Einfluss nehmen

ver.di setzt sich nachhaltig ein: Für das 

Recht auf Arbeit, für gute Arbeits- und 

Ausbildungsbedingungen und gerechte 

Bezahlung, für gleichen Lohn für gleiche 

Arbeit, für einen ausreichenden Mindest-

lohn, für die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie, für Rentengerechtigkeit, für eine 

solidarische Gesundheitspolitik und vieles 

mehr.

Dabei zu sein rechnet sich

  Beratung und gerichtliche Vertretung 

bei Fragen oder Problemen zum Ar-

beits- und Sozialrecht

  Kostenloser Lohnsteuerservice

  Kostenlose telefonische Erstberatung 

zum Mietrecht

  Kostenlose International Student Iden-

tity Card (ISIC) für Auszubildende, Stu-

dierende und Schüler*innen

   Und vieles mehr...

  verdi.de/service

  mitgliedwerden.verdi.de

GEWERKSCHAFT

Lohnsteuer

Selbst versichern

Formalien?

Eigene Wohnung?

Der ver.di Mitgliederservice ist an Deiner Seite.  

Wir sichern Dich ab. Wir  helfen Dir sparen. 

Nutze unseren START CHECK.

start.verdi-mitgliederservice.de

Anzeige

Foto: © REDPIXEL – stock.adobe.com

ver.di-Mitglied? Macht immer Sinn

https://www.verdi.de/service
https://mitgliedwerden.verdi.de/beitritt/verdi
https://start.verdi-mitgliederservice.de



